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			Mario Fesler 

			SWITCH YOU – Völlig übergeschnAPPt!: Lehrer haben’s auch nicht leicht

			Mit wissenschaftlichen Anmerkungen von Svetlana Rogatzki, 6b

			Mit Bildern von Nikolai Renger

			Hilfe, ich bin mein Lehrer!

			Fred hat von seinem Vater das langersehnte Smartphone zum Geburtstag bekommen. Doch die Körpertausch-App, die er auf dem Gerät findet, hat es verswitched nochmal in sich: Eher zufällig landet Fred im Körper seines Bruders und muss einer Verbrecher-Gang das Handwerk legen. Kaum hat er sich davon erholt, bahnt sich schon das nächste Drama an: Sein Mathelehrer Herr Biest will eine Arbeit schreiben lassen und das muss Fred unbedingt verhindern! Also switched er sich in Biests Körper – mit ziemlich unberechenbaren Nebenwirkungen. Denn Fred muss nicht nur das Fußballspiel Lehrer gegen Schüler überstehen. Im Körper seines Lehrers erlebt (oder überlebt?) er auch den ersten Elternabend seines Lebens ...
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   Wohin soll es gehen?
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			1.

			Eigentlich hatte ich Switch You vergessen. Ich weiß, das klingt ein bisschen unglaubwürdig. Wie kann man eine Körpertausch-App vergessen? Vor allem, wenn es auch noch die einzige App auf dem ansonsten nicht gerade leistungsstarken Handy war, das mein Vater mir zum Geburtstag geschenkt hatte? Wobei man natürlich darüber streiten kann, ob dieses Smartphone alle Voraussetzungen für ein Geschenk erfüllte. Es wurde ja nur zufällig von den Vormietern des Firmenbüros vergessen und von meinem Vater an mich weitergereicht. Vielen Dank auch.

			Aber ehrlich gesagt war ich schon immer ganz gut im Vergessen. Vor allem, wenn ich Dinge nicht mehr sehe. Sobald ich etwas zum Beispiel in eine Schublade verräume, stehen die Chancen sehr gut, dass es ein paar Stunden später nicht nur von meinem Schreibtisch, sondern auch aus meinem Gedächtnis verschwunden ist. So habe ich kurz nach meiner Einschulung mal ein Pausenbrot in die Schublade gelegt und irgendwelche Blätter, Comics, Stifte draufgelegt. Nach meinen dritten Sommerferien habe ich es wiedergefunden. Also, das, was halt nach drei Jahren noch so übrig ist von einem Pausenbrot mit veganem Käse. Wobei der Käse noch ziemlich originalgetreu aussah. Da fragt man sich schon, ob der wirklich gesünder sein kann als normaler Käse.

			Wenn das Sprichwort „Aus den Augen, aus dem Sinn“ nicht schon vor tausend Jahren erfunden worden wäre, hätte meine Mutter das mir zu Ehren getan.

			Sogar Switch You vergaß ich ziemlich schnell. Zuerst hielten Svetlanas mahnende Worte mich davon ab, die App anzuklicken. Aber da Switch You die einzige App auf meinem Handy war, lohnte es sich nicht, es überhaupt zu benutzen. Mein Handy war sozusagen meine Schreibtischschublade. Und Switch You das vegane Käsebrot.

			Bis der Biest mein Gedächtnis anregte.

			Da ja nicht jeder Mensch auf die Ferdinand-von-Flachdach-Schule in Tauschingen geht, muss ich wohl erst mal erklären, wer der Biest ist.

			Ja, der Biest, nicht das Biest. Herr Biest, um genau zu sein. Julius Biest, um ganz genau zu sein. Auch wenn ich das immer komisch finde, dass Lehrer überhaupt Vornamen haben. Das macht sie so menschlich.

			Für einen Menschen hielten wir Herrn Biest nicht. Wir hielten ihn für eine Strafe Gottes (alle, die noch Reli haben) oder für einen ganz besonders ärgerlichen Zufall (Svetlana).

			Grundsätzlich glaube ich lieber an Gott, aber ich hoffe doch sehr, dass es ein Zufall war, dass Frau Fön sich in diesen Australier verknallte. Ich meine, das kann doch kein Gott wollen, dass die beste Klassenlehrerin der Welt mitten im Schuljahr Knall auf Fall ihre Verwandtschaft, ihre Freunde, ihre Heimat und vor allem die arme 6b hinter sich lässt und nach Cunnamulla zieht. Diesem wirklich außerordentlich unglücklichen Zufall hatten wir es zu verdanken, dass Anfang März plötzlich der Biest vor uns stand. Nach einer ganzen Masse von Vertretungsstunden hatten wir zwar alle den Kanal voll von Fehlerlesen, Galgenmännchen, Alte-Filme-Gucken und Gruppen-Sudoku. Aber schon nach ein paar Tagen mit dem Biest sehnten wir uns auch alle wieder zurück nach Fehlerlesen, Galgenmännchen, alten Filmen und Gruppen-Sudoku. Wir hätten sogar die Klassenarbeit, die man uns wegen der ganzen Fehlstunden erlassen hatte, freiwillig gemacht, wenn man uns diesen Typen dafür erspart hätte.

			Auch wenn Herr Biest nicht alt war, guckte er immer grimmig wie Senioren, die über die Jugend von heute schimpfen. Als er in den ersten Unterrichtsstunden feststellte, dass die Schüler der 6b in Sachen Mathe offensichtlich zu großen Teilen (genau gesagt: alle außer Svetlana) eher noch Viertklässler waren, guckte er noch grimmiger. Er hielt dann die längste Ansprache, die wir je von ihm gehört hatten – ansonsten war er nämlich ziemlich wortkarg, was meine Mutter mal mit „Typisch Mathelehrer“ kommentierte.

			„Ihr könnt davon ausgehen, dass die Regeln der Rechtschreibung sich in hundert Jahren mehrfach geändert haben. Was ihr heute wochenlang in Geschichte lernt, ist in hundert Jahren vielleicht keine Doppelstunde mehr wert. Euren Computerkurs könnt ihr euch schon in fünf oder eher in zwei Jahren komplett in die Haare schmieren. Aber die Mathematik gilt heute wie vor tausend Jahren. Und sie wird sich auch in tausend Jahren nicht verändert haben. Jeder Lehrer hält sein Fach für das wichtigste. Aber in meinem Fall habe ich einfach recht.“

			Frau Föns Kommentar zu diesem Fach, das sie mit vielen lustigen Abschweifungen unterrichtet hatte, war mir viel lieber gewesen: „Falls ihr das nicht verstanden habt, sucht euch die passende App. Das muss heutzutage keiner mehr einfach so können.“

			Tja, Herr Biest sah das völlig anders. Unsere Rückstände ärgerten ihn sehr. So sehr, dass er die montägliche Klassenstunde, in der wir sonst immer gemalt oder was gespielt hatten, einfach zur zusätzlichen Mathestunde machte. Er sammelte standardmäßig alle Handys zum Unterrichtsbeginn ein. Wandertage waren plötzlich keine netten Spaziergänge zum Waldsee mehr, wo wir machen durften, was wir wollten, während Frau Fön – je nach Jahreszeit – entweder vor oder im Restaurant ein paar Getränke nahm. Mit Herrn Biest mussten wir plötzlich in Museen, zu Burgruinen oder auf Bauernhöfe und Referate halten. So ein Wandertag sollte doch der Entspannung dienen, aber plötzlich war er harte Arbeit!

			Die Sommerferien waren noch zwei Monate weg und wir alle hofften, ihn danach nicht wieder als Klassenlehrer zu bekommen. Bis dahin wollten wir ihn einfach, so gut es ging, ertragen.

			Aber dann kam der Tag, an dem mir klar wurde, dass mehr Einsatz erforderlich war.

			Svetlana glaubt bis heute, ich hätte es nur für Esme getan. Esme war Anfang des Schuljahres neu zu uns in die Klasse gekommen. Sie war schon zwölf, hatte dunkle Haare, dunkle Augen und ein ganz besonderes Lächeln, das sie aber nur selten zeigte. Dass mir so etwas wie ein besonderes Lächeln überhaupt auffiel, beweist  ja schon: Esme war das erste Mädchen, das in mir etwas anderes auslöste als alle Mädchen, die ich bisher kannte. Da gab es eigentlich nur vier Reaktionen:

			1.) „Oh nee, die ist so ein Pferdefan!“ (Das hatte in unserer Klasse zum Glück so ein mieses Image, dass es kein einziges Mädchen dieser Sorte gab. Es gab „Pferdefan“ nur als zweitbeliebteste Beleidigung hinter dem bösen A-Wort, was ja schon einiges heißen will.)

			2.) „Die ist mir egal.“ (Traf auf gut die Hälfte aller Mädchen zu. Auf die Hälfte aller Jungs auch, da dachte ich allerdings „Der ist mir egal“.)

			3.) „Die ist echt in Ordnung!“ (Alle, die nicht unter 1.), 2.) oder 4.) fielen.)

			4.) Die ist mir gehirnmäßig so was von überlegen, dass wir beste Freunde werden müssen, auch wenn ich nur die Hälfte von dem verstehe, was sie erzählt (Svetlana).

			Tja, nun gab es noch Reaktion 5.). Die würde ich auch gerne so kurz und knackig erklären wie die anderen vier. Aber ich kann es nicht. Dann käme nur unverständliches Geschwurbel mit komischen Sachen wie „besonderes Lächeln“ raus. Svetlana konnte es natürlich mit ihrem Wissenschaftlerhirn kurz und knackig fassen. Ihr reichten drei Worte.

			Sie lauteten: „Du bist verknallt.“
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			Habe ich natürlich abgestritten. Aber insgeheim dachte ich, okay, ich war noch nie verknallt, solche Gefühle hatte ich auch noch nie, also könnte das ja theoretisch schon passen. Was aber gar nicht passt: Svetlana hat hinterher behauptet, das alles wäre ohne Esme nicht passiert.

			Sie meint, ich hätte mein Versprechen nur gebrochen, weil ich es für Esme tat.

			Das stimmt aber nicht. Ich habe es auch für Esme getan. Aber auch für Corv und Ruwen, natürlich auch für mich, eigentlich tat ich es für alle in der Klasse außer Svetlana. Für die hätte ich es übrigens auch gemacht. Allerdings war sie die Einzige, die kein Dauerproblem mit dem Biest hatte. Und sie war die Einzige, die nach seiner schrecklichen Drohung in dieser schicksalsweisenden Schulstunde keine Angst hatte. Aber wenn man sich schon in der vierten Klasse auf dem Flohmarkt aus Spaß alte Mathebücher für die siebte Klasse vom Taschengeld kauft, macht einem wahrscheinlich eh gar nichts mehr Angst.

			Was ich damit sagen will: Ich hatte nicht nur einen Grund, Switch You wieder zu benutzen. Ich hatte viele Gründe. Und ich finde, sie waren alle gut. Denn ich wollte vielen Menschen etwas Schreckliches ersparen.

		

	
  
   2.

   Ich erinnere mich genau an das Datum, an dem ich zum ersten Mal erlebte, was Switch You konnte. Freitag, der 13. Mai. Mein zwölfter Geburtstag. Und ich weiß auch noch genau, wann ich mein Versprechen, Switch You nie wieder zu benutzen, das erste Mal brach. Donnerstag, der 10. Juni. Ganz ohne Geburtstag. Neben meinen absolut ehrenhaften Gründen hierfür gibt es noch zwei weitere Sachen, die mich darauf stolz machen. Erstens: Ich kann mir tatsächlich ein Datum merken, das nicht mein Geburtstag ist! Das spendet Hoffnung, dass mir eines Tages auch mal in einer Geschichtsarbeit richtige Daten einfallen. Dann verlege ich nicht mehr die Gründung Roms ins Mittelalter oder die Mondlandung ins Jahr 1920.

   Zweitens: Mein guter Vorsatz hatte fast einen ganzen Monat gehalten! Das war ein neuer Rekord in Sachen Vorsätze einhalten, nach „Ich werde Vegetarier“ (3 Tage) und „Ich helfe jetzt jeden Tag was freiwillig im Haushalt“ (8 Tage). Mama, Papa, Torfnase Erik und selbst Baby Lilly hatten sich für meinen Geschmack etwas zu schnell daran gewöhnt, ab jetzt einen Haushaltssklaven zu besitzen.

   Donnerstag, der 10. Juni fing eigentlich ganz gut an. Zum einen, weil ich Donnerstage generell mag. Da weiß man, dass man den größten Teil der Schulwoche schon hinter sich hat. Zum anderen hatte der Fußballverein unserer Stadt überraschenderweise den Einstieg in die dritte Liga geschafft und es war gar nicht mehr so unrealistisch, dass ich doch noch hoch bezahlter Fußballprofi werden konnte. Fußballprofi war nämlich seit Jahren auf Platz 2 meiner Berufswünsche, falls das mit dem Comiczeichner nicht klappen sollte. Nicht mal Svetlana konnte meine gute Laune mit ihren Kommentaren in der zweiten großen Pause trüben. Ich war sogar in bester Verteidigungslaune.

   „Fred, du wirst kein Fußballprofi“, fing Svetlana an. „Corv spielt besser als du.“

   „Der hat auch Privatunterricht. Wie alle reichen Kinder wird es ihn irgendwann langweilen“, entgegnete ich.

   „Ich spiele besser als du“, machte Svetlana weiter.

   „Du wärst aber in der Frauenliga. Außerdem willst du eh Wissenschaftlerin werden.“

   „Ruwen spielt besser als du. Der ist nicht mal im Verein.“

   „Das ist kein Fußball, was Ruwen spielt“, entgegnete ich empört. „Das ist Rugby ohne Hände!“

   „Außerdem trainierst du viel zu wenig“, hielt sie dagegen.

   „Von wegen. Das mit der dritten Liga habe ich gestern erst erfahren. Beim – rate mal, was? – Training!“ Ich lächelte stolz.

   „Tja, und das heißt, dass du die letzten beiden Trainings mal wieder geschwänzt hast. Der Aufstieg ist nämlich schon seit über zwei Wochen bekannt. Ich habe es übrigens aus der Zeitung erfahren. Vielleicht solltest du mal mit freiwillig Lesen anfangen. Das hätte für deine berufliche Zukunft deutlich mehr Vorteile als dein eher mittelmäßiges Sporttalent.“

   Sicherlich wäre mir auch auf diese Frechheit noch ein lässiger Spruch eingefallen, aber dann klingelte es zur fünften Stunde. Die Stunde, die den Tiefpunkt jedes Donnerstages darstellte.

   Die Stunde, die es nötig machte, die bis dahin friedlich vergessene Körpertausch-App auf meinem Handy wieder ins Gedächtnis zu wischen.

   Die Mathestunde beim Biest.

    

   Die Stunde begann wie immer. Dank Svetlanas üblicher Trödelei nach dem Pausengong – eine totale Macke von ihr, außer in der Schule war sie überall superpünktlich – schlüpften wir als Letzte in den Klassenraum.

   „Das Klingeln ist schon etwas länger her“, empfing uns Herr Biest. Wir nahmen seinen Hinweis mit professionell schuldbewusstem Nicken entgegen. Dann legte ich mein Handy in die Kiste, die dafür auf dem Pult bereitstand. Bei 25 Schülern, die alle außer Svetlana und Ruwen ein Smartphone hatten, fehlten da aber noch ein paar.

   Der Biest klappte die Tafel auf, schrieb mit seiner eckigen Schrift „Hausaufgaben“ darauf. „Ich werde gleich fragen, wer die erste von den drei Aufgaben vorrechnen will“, sagte er. „Ich freue mich über eine zweite Hand neben Svetlanas.“
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ein Triumph von Wissenschaft,
Neurologie und Technik. Aber sie war
mit Sicherheit nichts, was in die
Hédnde eines zwolfjdhrigen Chaoten
mit Hang zu komplett unverniinftigem
Verhalten gehdrte. Eigentlich
gehorte sie in gar keine Hdnde. Und
das sagt jemand wie ich, Svetlana
Rogatzki, die einzige Person, die
jemals einen Preis bei ,Jugend
forscht® gewonnen hat, bevor sie die
Grundschule beendet hatte. Jemand
also, der weiB, dass Wissenschaft die
gliickliche Verbindung aus Neugier und
Verantwortung sein sollte.

Was man schon daran merkt, dass

ich diese Aufzeichnungen von Fred
angeleiert habe und nun schon zunm
zweiten Mal mit wissenschaftlichen
Anmerkungen versehe: Freds guter
Vorsatz, NIIIIIIIIEEEEE wieder Switch

You zu benutzen, hielt nicht lange.
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Irgendwelche Fotos in seiner Wohnung,

die weiterhelfen? Hat er eine Freundin?
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Hat er Hobbys?
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Weisheiten sammle ich in einem
eigenen kleinen Notizbuch.

Seit Fred Switch You bekommen hat

und damit ja nicht nur in andere
Korper, sondern auch durch die Zeiten
reist, ist mir aufgefallen, wie viele
solcher Weisheiten sich mit Zeit
befassen. Also, was Zeit ist, was
Zeit bewirkt, wie Zeit funktioniert.
Beispiele gefdallig? Na, immer gerne
doch:

Es ist nicht zu wenig Zeit, die wir
haben, sondern es ist zu viel Zeit,

die wir nicht nutzen. (Seneca)

Die Zeit heilt alle Wunden. (Dexr
sogenannte Volksmund, der iibrigens
fiir die meisten Sprichworter der
Kategorie »Schwachsinn® zusténdig
ist.)
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Lieber Corvinian ...
Liebe Esme ...
Lieber Rudi ...

Lieber Ruwen ...
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Die Zeit mag Wunden heilen, aber sie
ist eine miserable Kosmetikerin.

(Mark Twain)

Wenn du es eilig hast, setze dich.

(Aus China)

Ich hdatte noch viele, viele mehr.
Aber ich beschrénke mich jetzt mal
auf einen weiteren Satz. Er ist sehr
prézise und trifft auf alle moglichen
Situationen zu:

Hinterher ist man immer schlauer.
Denn das ist ja nun mal so. Leider
muss man leider sagen. Wie etwas
besser gewesen widre, weiB man
normalerweise erst, wenn es durch ist.
Ob ein Rezept was taugt, weiB man
erst, wenn man es gekocht hat.

Ob ein Buch oder ein Film oder ein
Spiel gut ist, weiB man erst nach dem

Lesen, Sehen oder Spielen.
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WICHTIGE HINWEISE:

Der Einsatz muss abgeschlossen
werden.

Ein Einsatz dauert zwolf
SULTELN

Nur vier Switch pro Einsatz.
Wahlen Sie mit Bedacht.

Vergessen Sie niemals das Wort.
MMXXII
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Wenn das alles nichts niitzt: Uberleg
dir Sachen, die filir ihn persdnlich
von Bedeutung sind, zum Beispiel sein

Geburtstag.
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Um genau zu sein: eine Woche. Dann
glaubte er, den edlen Ritter fiir
seine Prinzessin geben zu miissen.
Nein! Ich bin nicht die Prinzessin!
Wie kann man nur auf so eine abartige
Idee kommen? Auch verliebt, oder was?
Gut, vielleicht macht nicht nur Liebe
doof. Auch wenn sie in diesem Fall,
um den es jetzt geht, schuld war.

Damit ist Fred wieder am Zug.
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Du bekommst von mir den kiirzesten Brief. Ich

hoffe, das nimmst du nicht persénlich.
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Ja, ich mache gleich deutlich,

dass ich den hohen Anforderungen
der Wissenschaft in dieser
Anmerkung nicht gerecht werden
kann. Wissenschaft ist prézise,
sachlich und vor allem eins: vollig
emotionslos.

Und ich kann beim besten Willen
nicht - nicht mal, wenn ich das
jetzt nur lese = bei dieser Nummer

emotionslos bleiben. ICH WERDE DA

Um das klarzustellen: Ich hab den
Biest auch nicht gemocht. Nur weil
man mich gerne und fédlschlicher=—

weise in die Kategorie ”Streberin“

einordnet, sind nicht automatisch
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Lieber Fred,
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oder weil er es sich eingeprdgt

hat, wdre filir das Resultat vollig
unwichtig gewesen.

Aber nun war es halt das Resultat
seines Kurzzeitgeddchtnisses, dem

er offensichtlich nicht gerade viel
zutraute.

Immerhin, meine Wut ist wieder etwas
verraucht. Sonst miisste ich hier
direkt weitertoben. Er ist dann
namlich verflucht lange im Kdrper vom
Biest geblieben, wovon ich natiirlich
erst mal nicht viel mitbekam. Fiir
mich war er schlieBlich nie weg.
Aber lesen wir einfach mal

weiter, was Fred erlebte, nachdem
das Wortchen HSWITCH" in einer

gehirnformigen Blase stand.
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alle mit abgeschlossenem Lehramis—
studium fiir mich Gotter. Ich fand
den Biest zwar fachlich durchaus
vertrauenserweckender als seine
Vorgédngerin Frau Fon. Aber im Umgang
mit Menschen hatte er es nicht so
sonderlich gut drauf. Trotzdem:
Nicht mal ein Lehrer hat verdient,
dass man ihm zwolf Stunden seiner
Erinnerung stiehlt. Schon gar

nicht aus diesen zahllosen j,guten
Griinden®, auf die Fred ja anscheinend
immer noch wahnsinnig stolz ist. Er
konnte damit nicht den Klimawandel
bremsen. Eine Tierart vor dem
Aussterben bewahren. Eine Hungersnot
beenden. Es ging nur darum, ein paar
Sechstklésslern (und, seien wir
ehrlich, insbesondere einer ganz
besonderen Sechstklédsslerin namens
Esme) die Mathenote zu ersparen, die

sie streng genommen auf Grundlage
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Liebe Esme,

du bist ein ganz besonderes Madchen. Erst seit
diesem Jahr in der Klasse. Und doch scheint es
so, als wiirden die Stunden schneller vergehen,
seitdem du da bist. Dein Lacheln macht den

Raum heller.
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Kluge Menschen lieben kluge Gedanken.

Das klingt wie ein Zitat, ist aber
eine Uberzeugung von mir. Deshalb
bin ich ein Fan von Sprichwortern,
Redensarten, Aphorismen (wer nicht
weiB, was das ist: Frag Wikipedia)
und beriihmten Zitaten.

Klar, auch unter Sprichwdrtern gibt
es Mill. So was wie ,Morgenstund hat
Gold im Mund“ reimt sich zwar, ist
aber inhaltlich Unsinn. Morgenstund
hat maximal Mundgeruch, weil alle
noch miide, schlecht gelaunt und zu
faul zum Denken sind.

Aber es gibt auch einige Dinger, die
wichtige Gedanken sehr intelligent

und kurz zusammenfassen. Solche
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Tipp gegeben, wie ich am schnellsten
hinkomme. Im schlimmsten Falle wussten
sie nicht, wo ich langmusste, und
haben sich dafiir entschuldigt.

Unser Problem mit dem Biest war
nicht, dass er bose war. Unser
Problem war, dass er uns fremd war.
Und wir ihm daher nicht getraut
haben. Uns auch keine Milhe gegeben
haben, ihn zu verstehen oder uns
mal zu fragen, warum er so war, wie
er war, oder tat, was er tat. Nach
seinen Briefen war das etwas vollig
anderes.

Als Herr Biest nach dem Wochenende
wieder das Klassenzimmer betrat,
sah er noch etwas mitgenommen aus.
Kein Wunder, so eine Ged&chtnisliicke
von zwdlf Stunden muss man erst mal
verkraften. Aber er sah schon viel
besser aus, als Esme den Kuchen auf

sein Pult stellte, den sie im Namen
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»Ein Fremder ist ein Freund, den du

noch nicht kennst.” Ein weiterer
Spruch aus meinem schlauen Notizbuch.
Bestimmt schiitteln viele dariiber den
Kopf, weil er zu kitschig ist und
eher eine Hoffnung als eine Realitat.
Ich glaube, an dem Spruch ist echt was
dran. Klar, es gibt auch Fremde, die
sind Terroristinnen oder Serienmdrder
oder Erfinderinnen von fiesen
Biowaffen. Deshalb ist schon immer
eine gewisse Vorsicht angebracht.

Aber trotzdem: Die meisten - ach was,
alle = Fremden, die ich schon mal nach
dem Weg gefragt habe, wollten mich
nicht killen. Sie haben mir einfach

den Weg erkldrt. Manchmal noch einen
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Kuwrz wad KnAPP!
Die seidchigsten Personen
im Uberblick

Name: Fred Titrawitsch
Alter: 12 Jahre
Hobbys: zeichnen, mit Freunden
abhéngen, Fufball (... mal mehr, mal
weniger ...)
Besonderes Kennzeichen:
Smartphone mit Sonderfunktion

Name: Svetlana Rogatzki

Alter: 11 Jahre

Hobbys: erforschen, entdecken,
Weisheiten sammeln
Besonderes Kennzeichen:
Denkfalte beim Uberlegen
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Das liegt vermutlich daran, dass ich das Gefiihl
habe, dich zu kennen. Ich erkenne in dir viel

von mir. Ich brauche auch manchmal langer,
wenn andere einen Witz schon langst kapiert
haben. Ich habe auch immer die Freundschaft
von klugen Képfen gesucht. Und ich spreche
manchmal auch mit mir selbst, wenn ich glaube,
dass gerade keiner auf mich achtet. Bei so vielen
Gemeinsamkeiten frage ich mich, warum wir
bislang einfach noch keinen richtigen Draht
zueinander gefunden haben. Vielleicht hast du
eine Idee? Ich wiinsche dir viel Spaf8 mit dieser

»Mathearbeit", Julius

a) Schreibe mir eine Antwort.

b) Fasse dich so kurz oder so lang, wie du
mochtest.

c) Uberleg dir nicht, ob du was richtig oder
falsch machst. Es gibt keine Note. Briefe sind ein
Zeichen gegenseitiger Aufmerksamkeit, da haben

Noten nichts zu suchen.
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ihrer Leistung und Mitarbeit absolut
verdient hatten. V6llig irrational
und damit unwissenschaftlich ist
aber, dass mich das nicht mal am
sauersten macht. Am sauersten macht
mich die Tatsache, dass Fred komplett
unvorbereitet in seinen ndchsten
Switch gestolpert ist. Nur zur
Erinnerung: llan konnte sich nicht
aussuchen, zu welchem Zeitpunkt

man in dem Menschen landete, den
man fotografiert hatte. Das war
automatisch der Moment, an dem das
Foto aufgenommen wurde.

lan konnte sich aber durchaus
aussuchen, wann man diesen Sprung
machte. Fred hdtte also gut einfach
erst mal mit mir nach Hause gehen
konnen. Meine Standpauke ertragen
und mit mir dann tiifteln, wie er nun
am geschicktesten vorging, wenn er

das nun schon mal angeleiert hatte.
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Heer Biegt

Name: Julius Biest

Alter: 36 Jahre

Hobbys: Mathe, Museen, miese Laune
verbreiten

Besonderes Kennzeichen: Ob
Inneneinrichtung, Unterricht oder
Klamotten: Hauptsache, langweilig!

Name: Esme Dogan

Alter: 12 Jahre

Hobbys: malen, Familienfeiern,
Mathehausaufgaben vergessen
Besonderes Kennzeichen: Das
Lacheln des Jahrtausends!
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Damit das fiir alle Beteiligten so
glimpflich wie moglich ausging.

Was macht er stattdessen? Haut gleich
mal auf den Switch-Button. Und WARUM
macht er das? (Ich koche. Ich koche
gerade wirklich.)

DAMIT ER NICHT DIE LUSTIGE TANZEINLAGE
VERGISST, DIE ER IM KORPER VON HERRN
BIEST GERADE HINGELEGT HAT!

Ich meine, der hat doch wirklich,
wirklich nicht gecheckt, wie seine
Zauber=App funktionierte. Denn es
wdre vollig egal, wenn er seine
Moves vergisst, weil er erst eine
Stunde oder einen Tag oder ein Jahr
spater den ersten von vier Switch

in den Biest macht. Denn er hat nun
mal genauso getanzt, wie er getanzt
hat. Sonst hatten wir das ja nicht
gesehen. Er musste es sich nicht
merken, denn es ist passiert - ob als

Ergebnis einer spontanen Eingebung
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Du bekommst von mir den kiirzesten Brief. Ich

hoffe, das nimmst du nicht persénlich.
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Ob man ein Land mag, weiB man erst,
nachdem man es bereist hat.

Hinterher ist man immer schlauer
gehorte zu den ersten Sprichwortern,
die ich kapierte. Da muss ich so drei
oder vier Jahre gewesen sein. Deshalb
glaube ich sehr fest daran.

Aber nach diesem Gesprdch mit Fred
auf dem Schulhof bekam dieser Glaube
plotzlich Risse. Plotzlich schien
diese Regel zumindest ... umgehbar zu
sein.

Sicher, was vergangen war, war
vergangen und nicht zu &dndern.

Fred sprang mit Switch You in die
Vergangenheit. Wenn er im Jetzt
entschied, dass er mich beim ndchsten
Switch anrufen wiirde, wusste ich
sofort, ob das geklappt hatte. Denn
dann hdtte ich einen Anruf bekommen.
Hier tat sich etwas v0llig Neues

auf. Fred hatte nie vorgehabt, statt
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ssenschl
[Vorbemne ridun

Lichle
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»Du hast recht. Ich werde es

nie wieder tun.” Das waren die

Worte meines besten Freundes Fred
Titrawitsch, dem das Schicksal eine
ganz besondere App in die Hénde -
oder besser gesagt, ins Handy =
gespielt hatte. Eine App, mit der man
in den Korper eines Menschen versetzt
wurde, von dem man ein Foto hatte.

Zu dem Zeitpunkt, an dem das Foto
gemacht wurde. Zwolf Stunden in der
Vergangenheit eines anderen lMenschen,
wdhrend im Hier und Jetzt keine Zeit
verging, unterbrochen bis zu vier
Mal durch das Zauberwort Switch, das
originellerweise gleichzeitig Teil

des Namens der App war: Switch You.
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aller gebacken
hatte. Er
léachelte, als
er las, was
mit Zuckerguss C

unter einer

groBen O darauf

geschrieben stand: ,Wir fangen

noch mal bei null an!“ Auf Mathe
verzichtete er dann iibrigens
komplett. Nicht nur, weil es sich mit
Kuchenkriimeln im Mund so schlecht
rechnen ldsst, sondern weil er von
uns wissen wollte, wie wir unsere
Wissensliicken fiillen konnten. Bis auf
Ruwen hatten eigentlich auch alle
mindestens eine Idee.

Fred hatte seine Erkenninis auch
gutgetan. Dachte ich zumindest. Er
war erstaunlich schweigsam die Tage,
nachdem er eingesehen hatte, dass

er seinem Lehrer vollig umsonst
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FALLS DU EIN PASSWORT BRAUCHST.
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Lieber Fred,
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Dank Switch You hatte Fred -
natiirlich unbeabsichtigt = seinen
torfigen sechzehnjahrigen Bruder Erik
viel besser kennengelernt, als er
jemals wollte. Bei der Gelegenheit
hatte er auch noch dessen fragwiirdige
Freundschaften und die damit
verbundene Karriere in einer fiesen
Erpresserbande beendet.

Nur mit Miihe konnte ich Fred davon
iiberzeugen, dass diese App kein
Spielzeug war. Klar, Verbrechen
verhindern war gut - aber das war

ja wohl eher ein Zufallstreffer.
Ansonsten war es moralisch wirklich
nicht tragbar, einem anderen Menschen
eine zwolfstiindige Geddchtnisliicke

zu bescheren, in der man selbst
steckte. In einem halben Tag konnte
man ein ganzes Leben zerstoren,

wenn man nicht aufpasste. Diese

App war zwar fraglos faszinierend,
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zwolf Stunden seines Lebens geklaut
hatte. Ich dachte wirklich, exr wiirde
kiinftig die Finger von Switch You
lassen. Oder sich wenigstens sehr
gut iliberlegen, in wessen Korper er
schliipfen musste. Aber was ist noch
mal meine Lieblingsweisheit?
wHinterher ist man immer schlauer.
Gilt filir alle Menschen. Aber
vielleicht vor allem fiir Menschen,
die sich eigentlich eh schon fiir
ziemlich schlau halten, so wie ich
mich. Da war es nur konsequent, dass
ich unter diesem Irrtum am meisten zu
leiden hatte.

Aber Fred hatte dann auch zu leiden,
das darf man mir glauben. Der hat ja
generell ein Problem mit Tieren, mit
groBen Tieren aber ganz besonders.
Und da durfte er als gerechte Strafe
fiir seinen ndchsten Switch lernen:

Pferde sind auch nur lMonster.
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einer Mathearbeit Briefe fiir alle
Klassenkameraden zu schreiben. Aber
als alle einen Brief bekommen hatten,
war klar, dass das der gesamten
Klasse guttun wiirde. Vielleicht
konnte man die Vergangenheit nicht
dndern. Aber man konnte die Gegenwart
abwarten, um zu wissen, was man in
der Vergangenheit tun musste.

Daher war ich vom weiteren Verlauf
des Ganzen ein bisschen enttduscht,
auch wenn er streng genommen viel
besser war als das, was ich dachte.
Aber das ist auch egal. Natiirlich
gibt es auch dafilir einen Spruch in

meinem Notizheft.

Entscheidend ist, was hinten

rauskommt. (Helmut Kohl)

Ich weiB, klingt ein bisschen eklig,

ist aber trotzdem wahr.
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